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wir still ob der Pracht , die sich hier oben vor unseren Augen ent¬
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Blutrotes Licht über dem Gipfel der Badener Höhe , alles in
Farben getaucht , ein Gleihen und Flimmern wie im Märchen „Von
Tausend und eine Nacht

"
. S o n n e n a u f g aü g . Wir standen und

schauten und wurden nicht satt zu ŝehen von der Schönheit des win¬
terlichen Bergwaldes . Und Allen schenkt die gütige Mutter Natur
von ihrem Ueberflub an Schätzen , doch muh man Verständnis da¬
für haben . Eine kurze Strecke Fahrt und wir waren bei unserem
schönen „Naturfreundehaus Badener Höbe " angelangt .

Einige andere Genossen , die Samstags fahren konnten , hatten
für uns schon den Kaffeetisch gedeckt . Unter Lachen und Scherzen ,
waren wir doch frei von jeder Bürde , wurde das Frühstück einge¬
nommen . Mein Vorschlag , den gegenüber dem Hause liegenden
Mebliskopf zu „besteigen "

, fand allgemeine Zustimmung . So bra¬
chen wir auf , wir waren nun 3 Genossinnen und 15 Genossen und
nach einer schneidigen Schuhfahrt durch eine Waldschneiße standen
wir im Kurort Herrenwies . Lieblich liegt das kleine Dörflein ,
eingebettet zwischen Bergen , die es vor der rauhen Witterung
schützen . Unser Freund Hansel , des Försters zahmer Hirsch schläft
noch in seinem warmen Hause . Die Uhr des Kirchleins schlägt die
neunte Morgenstunde , just die richtige Zeit für die „Hotel - Ski -
fahrer " an 's Aufstehen zu denken . Wir aber streben auf die Höhe ,
dem Sonnenschein entgegen . Hinter dem Dorfausgang führt der
sogenannte Kirchweg , den wir bis zum „Sattel " verfolgen . Dort
biegen wir rechts ab dem Mehliskopfturm zu , welchen wir in einer
Stunde Anstieg erreichen - Wunder über Wunder offenbart sich un -

Ausstellung Me Heimat "
veranstaltet vom Touristenverein „Die Natur¬
freunde " im Landesgewerbeamt Karlsruhe
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seren schönheitsdurstigen Aügen . Weit schweift der Blick hinüber
zum Turm der Dadenerböhe , das Naturfreunde - Saus , in dessen
Nähe der Sand und weiter unten der Wiedenfelsen liegen , grüht
herüber . Hundseck mit seiner groben Uebungswiese zeigt uns
von hoher Sicht seinen lebhaften Betrieb und dahinter breitet , sich
die Bettelmannsbalde mit dem Hochkovf aus . Als höchste Erhebung
des nördlichen Schwarzwaldes haben wir , gleichsam als Abschluß
des Bildes , die Hornisgrinde mit dem alten und neuen Turm vor
uns . In Gedanken senden wir Grübe in das Land unserer Sehn¬
sucht, die Schweizer ' Alpen . Leider sind sie uns deute durch einen
Nebelvorhang verhüllt . Nach kurzer Givfelrast ordnen wir uns zur
Abfahrt . Den Anfang und das Ende nehmen die guten Fahrer
und mit den weniger Geübten in der Mitte gleiten wir abwärts .

Nun beißt es aufgepabt . Technisches Können paart sich hier mit
Mut und Entschlossenheit . Gut führiger Pulverschnee machte an
diesem Tage das „Schlubfahren " und „ Schwingen " zu öinem Hoch¬
genuß . Nur zu schnell waren wir unten am Sandbotel angelangt ,
doch das Geschaute dielt unser aller Herz in Bann und restlose Be¬
friedigung war auf allen Gesichtern zu sehen . Daß wir nun in Eile
dem Naturfreundehaus zustrebten , daran war unser Magen schuld,
der sich etwas vernachlässigt fühlte .

Bei der jetzt folgenden zweistündigen Mittagspause konnte die
„seltene Kochkunst" einiger „Zünftler " zur vollen Entfaltung ge¬
langen und auch genügend bestaunt werden . Manche wurden ob
dieser Bemühungen fast vor Lachen satt , andere dagegen saßen still
in einer Ecke hinter einem Berg von „Eßbarem " versteckt.

Nachdem wir uns zu neuen Taten gestärkt hatten , klangen bald
frohe Ski - und -Wanderlieder aus den Kehlen der allezeit lustigen
Skikameraden . Und zur Ehre aller Beteiligten sei 's gesagt : Wir
wurden immer rechtzeitig miteinander fertig bei jeder Strophe und
zu leis hat es auch nicht geklungen .

Die Abschiedsstunde vom lieben Naturfreundebaus war heran¬
gerückt . Es war kein wehes Scheiden , wußten wir doch, daß wir in
einigen Tagen wiederkommen würden und daß wir immer recht herz¬
lich willkommen sind dort oben . Der Heimweg führte zunächst zur
Sandwies « , die wir dann mit „allerband technischem Können " un¬
sicher machten . So manche „ Badewanne " gabs im Schnee , sodaß
ein Witzbold unserer Gilde sagte : Jetzt ist die ganze Wiese verän¬
dert , das Gelände muß auf den Landkarten neu eingezeichnet wer¬
den . Die „Abfahrt " über den „Wasserstich " stellte nochmals ziemlich
starke Anforderungen an uns . Auf der Straße war der Schnee von
den Autos glattgefahren und einzelne fuhrest demzufolge in etwas
allzutiefer bocke ab . Am Bahnhof in Obertal mußten wir dann die
betrübende Feststellung machen , daß es auch zwei Skier mit nur
einer Spitze gibt .

Durch Singen und Erzählen verkürzten wir uns die Bahnfahrt
und waren um 8 Uhr in Karlsruhe .

Das Resultat dieses Wintersonntages war : Freude über das
Schöne , das uns zu schauen vergönnt war ; eine abgebrochene Ski -
spitze, einige Schrammen an den Fingern und als letzte Feststellung
eine zerrissene Skibose . Doch konnte das Letztere unsere Unterneh¬
mungslust nicht beeinträchtigen . Gleich wurde vor dem Ausein¬
andergehen am Bahnhof eine Beratung abgehalten , was wir am
nächsten Sonntag machen wollten . Josef Tropf .

Argeschichtliches vom Sderrhein
Aus Ist ein wird geschrieben : Die geologisch - urgeschichtliche

Abteilung unseres Rheinmuseums , das feit einigen Jahren auf¬
gebaut wird , erhielt ein rchches Material ur - und frühgeschichtlicher
Funde aus dem oberen Breisaau . Teils bandelt es sich um be¬
merkenswerte Neufunde , teils um lleberweisungen aus früheren
Grabungen , z. B . derjenigen von dem Mülbauser Forscher Mattbieu
M i e g , welche uns in entgegenkommender Weise der erst vor kur¬
zem leider verstorbene Gelehrte Dr . P . Greppin in Basel über¬
mittelte . Herrn Dr . S t e b l i n in Basel verdanken wird die Be¬
stimmungen zahlreicher Knochenfunde , darunter ein Stück eines
Renntiergeweihes aus dem älteren Löß de Jsteiner Klotzen . Durch
die gütige V ^ ttnittlung von Herrn Dr . Fritz S a r a s i n (Basel )
werden die frVbgeschichtlichen römisch- keltischen Funde von dem auf
diesem Gebiete hervorragenden Gelehrten Forrer in Straßburg
bearbeitet . Aber auch unsere auf badischem Boden ausgewachsenen
Urgeschichtsforscher Prof . Lais , Freiburg ( bekannt durch sein sehr
empfehlenswertes Büchlein : „Auf der Spur des Urmenschen "

, Ver¬
lag Herder in Freiburg , 1926) und Dr . Zotz ( München ) haben sich
um die Erforschung der hiesigen Urgeschichte überaus verdient ge-
gemacht . Daß uns der berühmte Prähistoriker Dr . I . Bayer ,Direktor der prähistorisch - anthropologischen Sammlungen des Na -
turhistorischen Staatsmuseums in Wien , ebenfalls seine Unter¬
stützung angedeihen läßt , wollen wir nicht unerwähnt hassen.Ein Zeichen für die Bedeutung unseres Museums weit über

! die badischen Landesgrenzen hinaus sind folgende Tatsachen : Die
Kreisverwaltung Lörrach stellte einen Teil unserer Sammlungen
auf der internationalen Ausstellung der Binnenschiffahrt und
Wasserkraftnutzung in Basel 1926 aus . desgleichen die Bad . Wasser -
und Stvaßenbaudirektion auf der Geographischen Ausstellung in
Karlsruhe 1927 und nun die Badische Geologische Landesanstalt aus
der Ausstellung „Der Rhein , sein Werden und Wirken " in Koblenz .
Im Herbst beteiligt sich auch unser Museum in größerem Umfange

an der Ausestellung „Unsere Heimat " im Badischen Landesgewerbe -
amt in Karlsruhe .

Für den heimatlichen Unterricht bietet das Rheinmuseum viel¬
seitiges Material , weshalb bereits eine größere Anzahl Schulen
ibi $ Lehrkräfte zu einer Exkursion hierher gesandt haben . Die
Preußische Staatliche Stelle für Naturdenkmalpflege führte einen
Lehrgang unter der Leitung ihres Direktors , Herrn Prof Dr . W .
Schoenlchen , Dr . Braun - Blanquet (Montpellier ) , des Direktors des
Württembergischen Amtes für Naturdenkmalpflege , Herrn Professor
Schwenke ! (Stuttgart ) und Herrn E . Rebholz (Tuttlingen ) Hierher ,
an dem etwa 190 Personen aus Mitteleuropa und Frankreich teil -
nahmen . Den Sammlungen unseres Rheinmuseums und der Na¬
turschutztätigkeit der hiesigen Bergwacht wurde allseitig uneinge¬
schränktes Lob zuteil .

Leider mangelt es hier , infolge der großen Wohnungsnot , an
Raum , um die Sammlungen geschlossen aufstellen zu können ; ein
Teil derselben mußte privat untergebracht werden . Mit etwa
1900 Mark könnte im Rathaus ein größerer Saal geschaffen werden .
Hoffentlich gelingt es , die Mittel für die Schaffung der nötigen
Räumlichkeiten aufzubringen . Dank der llncigennützigkeit des
hiesigen Naturfreundevereins zahlreicher Gemeindcbürger und aus¬
wärtiger Stifter bedurffe bis jetzt nicht der Inanspruchnahme öffcnt -
Mittel .

Venezianer Härten
Im altehrwürdigen Venedig könnte kaum eine Ziege für ihren

Lebensbedarf grasen . Jeder Baum hat die Prätention ein Wald
zu sein . Selten lugt in dieser Stadt der Steine aus einem Mauer¬
werk etwas Grün hervor . Die Vegetation führt ein recht kümmer¬
liches Dasein . Desto aufmerksamer beobachtet man , wie ein Baum
im Frühling erblüht , im Herbst seine welken Blätter , gleich einem
Tribut , ins träge hinfließende Wasser der Kanäle lautlos fallen
läßt und sich allmählich zu einem dürren , häßlichen Gerippe entkleidet .
Hier besonders bat ein alleinstehender Baum seine geheime
Poesie ; er fristet sein Dasein in dem kleinen schimmeligen öof .
Unter seinem Laubdach wäscht ein singendes Mädchen , pickt ein Huhn
und schlägt ein fleißiger Schuster auf seinen Leisten . Solch isolierte
Bäume trifft meist kein Sonnenstrahl , der ihr Leben erfreute und
erquickte . Ja , solche Bäume führen eine elende Existenz ; ihre kran¬
ken Säfte lassen sie nicht stolz emporichießen ; die schmächtigen
Stämme erzittern bei jedem Windstoß ; von der Wurzel aus faul ,
wie kranke , blutarme Kinder scheinen ihre Tage gezählt . Und doch
sind diese Bäume voller Sehnsucht nach Licht , Luft und Sonne .

Es gibt aber auch in Venedig regelrechte Gärten mit hohen
Bäumen , Sträuchern , duftenden Blumen , grünem Rasen . Ueher
heutige Venezianer Gärten sowie über solche aus verflossenen
Jahrhunderten erzählt uns aufs angenehmste und mit wirklicher
Begeisterung Gino D a m p r i n i (Giardini sulla Laguna . Verlag
Nicola Zanichelli , Bologna .) Jedem in der Lagunenstadt ist der
Volksgarten zugänglich , den die Venezianer Napoleon I . verdanken ,
denn auf seinen Befehl wurden Kirchen , Klöster , ganze Häuser¬
reihen abgebrochen , mehrere Kanäle zugeschüttet und dieser Garten
angepflanzt . Der Korse vetschaffte somit der Bevölkerung einen
teilweisen Ersatz für die der Stadt mangelnde , frische , grüne Um¬
gebung . — Bezeichnend ist, daß das andere Ende Venedigs , bei der
Bahn wieder mit einem Garten abschließt, - der jetzt im Besitze der
Gemeinde ist . Dieser Garten hat die für die Lagunenstadt beträcht¬
liche Ausdehnung von 11459 Quadratmeter . — Es gibt noch andere
Gärten im alten Venedig , so den königlichen , dann mehrere auf der
Eiudecca . Frieden und Ruhe bieten die Gärten mancher Klöster .
Vielfach rankt sich wilder Wein , dessen Blattwerk zur Herbstzeit vur -
vurrot erglüht , an den Mauern empor , gleitet knapp bis zum
Wasserspiegel herab , das Nahen des Winters verkündend . Hurtig
und behend wie Tausendfüßler windet sich der Efeu um Steinwände ,
Säulen Kapitäle . Im großen Kanal gibt es Paläste , die freundlich
von wirklichen Reben umsäumt sind und eine heitere Note unter den
ernsten , zum Teil düsteren Baulichkeiten anschlagen . Aus allem
erhellt , daß die alten Venezianer das edle Vergnügen der Garten¬
kunst, das kein Geringerer als Francis Bacon als das reinste ge¬
schildert bat , mit Leidenschaft geliebt und gepflegt haben . -

NaturkreunSe - Winterspari

Die Zeit rückt immer näher , wo die Anhänger der weißen Kunst
ihre Bretter schultern und hinausziehen , herrliche Winterfreuden
zu genießen . Sind die Schneeschuhe über Sommer richtig behandelt
und geöli ^ so wird es zwilchen ihnen und dem Schnee ein gutes Ein¬
vernehmen geben . Doch mancher Äird auch wieder ein Lied von
Schweißtropfen und Pappschnee singen können . So ist es auch mit
dem menschlichen Köroer . Darum treiben wir Gymnastik , um die
Gelenk « geschmeidig zu erhalten und den Anforderungen des Schnee¬
schuhsportes gewachsen zu sein .

Heute im Zeitalter des Sportes sollte ein jeder seinen Körper
pflegen . Auch bei den Naturfreunden hat die Gymnastik eine gute
Heimstätte gefunden . Im November findet in Karlsruhe jeden
Dienstag abend in der Turnhalle der Hebelschule Trockenskikurs
statt , wobei jeweils gymnastische Hebungen ausgesübrt werden . Die
Vorteile eines Trockenskikurses konnten bereits in den letzten Jahren
beobachtet werden . Besondere Beachtung verdient der sanitäre
Unterricht , der am Schlüsse des Skikurses von sachkundiger Seite aus
erteilt w>ird . Interessenten sind zu diesen Abenden freundlichst ein¬
geladen . I . Tr

Verschiedenes
Ein Lob über das Naturfreundehau ? am Feldberg

Die Klasse A der Polizeischule Karlsruhe unternahm
kürzlich eine Schwarzwaldwanderung , worüber in der Zeitschrift
Badischer Polizeiverband Herr Hauvtlehrer Baller¬
meister einen Bericht veröffentlicht . Wie aus diesem zu ersehen ,
haben die wanderlustigen Polizeischüler und Lehrer im Natur¬
freundhaus am Feldberg übernachtet und gleich am An¬
fang des Berichtes zollt der Verfasser u . a . auch den Naturfreun¬
den , insbesondere der Ortsgruppe Freiburg für das anerkennens¬
werte Entgegenkommen herzlich st en Dank . Ueber das
Uebernachten selbst plaudert der Verfasser folgendes :

Wir beeilten uns , das Naturfreundebaus am Bal -
denweger Bug , gegenüber der Valdenweger Hütte , zu erreichen .
Ueber moosiges Polster mit miedrigen Kräutern , vorbei an knor¬
rigen , sturmzerzausten kleinen Wettertannen gelangten wir zu
diesem Schmuckkästchen von einem Wanderheim . Wir wur¬
den auch hier freundlich und herzlich ausgenommen .
Als unsere Leute bei der Verteilung der Quartiere sahen , daß
jeder in einem richtigen Bett schlafen sollte , zeigten sich rasch
große Lücken in dem Aufentbaltsraum . Unser „1,94 Meter -Mann "
war einer der ersten , der sein Lager auffuchte , und er äusterte eine
lebhafte Freude darüber , daß er sogar ein Bett batte , in dem er
sich lang ausstrecken konnte .

Hieraus zu schließen , hat es dieser Wandergruppe im Natur¬
freundehaus sehr gut gefallen , was auch weiterhin daraus heroor -
geht , daß sie ein« photographische Aufnahme mit dem Naturfreunde¬
baus als Erinnerung Vornahmen .

und der Einrichtung zollt , werden die Naturfreunde gerne vern
men , sie sind eine Ehrung für die große Kulturarbeit unserer 9turfreundebewegung im speziellen und darüber hinaus für die
zialdemokratische Kulturbewegung im allgemeinen .
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